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1 EINLEITUNG 

1.1 Motivation 

�Die wirtschaftliche Stärke Deutschlands beruht zuallererst auf dem Erfolg von Familienunternehmen.�1 

Denn wenn man alle Unternehmen in Deutschland betrachtet, die einen Jahresumsatz von mehr als 

500.000 � erzielen, so sind etwa 78% davon Familienunternehmen.2 Auch in anderen Ländern dominieren 

die Familienunternehmen die wirtschaftliche Landschaft.3  

Trotzdem ist man in der Forschung bisher nur wenig auf die Besonderheiten der Familienunternehmen 

eingegangen.4 Sofern sich Wissenschaftler mit diesem Thema beschäftigt haben, ging es dabei in aller 

erster Linie um die Unternehmensnachfolge. Jedoch erachten, laut einer Studie von Dyer (2003), die 

Mitglieder eines Familienunternehmens die Beziehung zu ihren familienfremden Managern als fast 

genauso wichtig.5 

Ausgewählte Aspekte der Beziehung zwischen Familienunternehmen und familienfremden Managern 

wurden bereits in der Literatur beschrieben. Dennoch herrscht auf diesem Gebiet weiterhin 

Forschungsbedarf.6 Die Auseinandersetzung mit diesem Thema auf wissenschaftlicher Basis ist noch ein 

junges Forschungsgebiet. Veröffentlichungen zu den potenziellen Spannungsfeldern mit familienfremden 

Managern sind selten. Ebenso vereinzelt sind Arbeiten, die sich mit der Minimierung dieser spezifischen 

Spannungsfelder beschäftigen. Diese Lücke greift diese Arbeit auf und stellt einen ersten Ansatz vor. 

1.2 Zielsetzung und Vorgehen 

Das primäre Ziel dieser Arbeit ist das Aufzeigen von Zusammenhängen, die einer erfolgreichen Beziehung 

zwischen Familie, Familienunternehmen und familienfremden Manager zugrunde liegen. Um die 

Erfolgsfaktoren identifizieren zu können, müssen zunächst die potenziellen Spannungsfelder identifiziert 

werden, die sich aufgrund unterschiedlicher Zielsetzungen der beteiligten Akteure ergeben. 

Hierzu wird im zweiten Kapitel zunächst auf die Definitionsvielfalt von Familienunternehmen eingegangen, 

um deren Komplexität und deren wesentliche Unterschiede zu anonymen Aktiengesellschaften 

darzulegen. Sowohl im Bezug auf ein Familienunternehmen, als auch auf jedes andere Unternehmen, ist 

die Zielerreichung des Einen (Eigentümer) vom Verhalten des Anderen (familienfremde Manager) 

abhängig. Daher werden die für diese Situationen gängigen Theorien, die Agency Theorie und die 

Stewardship Theorie, vorgestellt und im Kontext der Familienunternehmen beschrieben. Darüber hinaus 

wird die Transaction Cognition Theorie vorgestellt, die eine hilfreiche theoretische Grundlage für die 

Strukturierung der potenziellen Spannungsfelder bietet. 

                                                 
1  Habig/Berninghaus (2004), S. 5. 
2  Vgl. Habig/Berninghaus (2004), S. 6. 
3  Vgl. Chrisman/Chua/Sharma (2005), S. 555; Astrachan/Shanker (2003), S.216.; Morck/Yeung (2004), S.368. 
4  Vgl. Dyer (2003), S. 412. 
5  Vgl. Chua/Chrisman/Sharma (2003), S. 89 / S. 95; Chua/Chrisman/Sharma (2002), S. 299. 
6  Vgl. Chua/Chrisman/Sharma (2005), S. 570. 



Alexander Smeja Erfolgsfaktoren in Familienunternehmen mit familienfremdem Management 

 

7 

Die darauf folgenden Kapitel bauen auf 21 Interviews auf, die mit Vertretern der verschiedenen 

involvierten Interessensgruppen (Gesellschafter, geschäftsführende Gesellschafter, familienfremde 

Manager) geführt wurden. Alle Gesprächspartner sind in Familienunternehmen tätig, in denen 

familienfremde Manager in der oberen Führungsebene beschäftigt sind. Alle wurden zu den Zielen der 

Eigentümer (Familie) und den Zielen der familienfremden Manager befragt sowie zu den potenziellen 

Spannungsfeldern und umgesetzte Erfolgsfaktoren im Zusammenspiel zwischen Familienunternehmen 

und familienfremden Managern.  

Aufbauend auf den im zweiten Kapitel vorgestellten Theorien und der Befragungen werden die Ziele der 

Familie und die Ziele der familienfremdem Manager im dritten Kapitel beleuchtet, sowie potenzielle 

Spannungsfelder im Zusammenhang mit dem familienfremden Management dargestellt. 

Im vierten Kapitel werden die von den Familienunternehmen als entscheidend empfundenen Einflüsse für 

eine erfolgreiche Zusammenarbeit kategorisiert und beschrieben. Zu jeder Kategorie werden Fallstudien 

herangezogen, die die Relevanz des jeweiligen Aspekts verdeutlichen und den Erfolgsfaktor aus der 

unternehmerischen Praxis beleuchten. 

Abschließend fasst das 5. Kapitel die Ergebnisse zusammen und gibt einen Ausblick über mögliche 

zukünftigen Forschungsvorhaben. 
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